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nach Anſicht der Herren Dr . A. weder für die Nachbarſchaft , noch

für das Areal der Fabrik in irgend einer Weiſe , ſei es in geſundheit —

licher oder in äſthetiſcher Hinſicht unzukömmlich , zumal ſie

uns verſichern , daß von Kryolith „möglichſt fein gemahlen und zwar

trocken nicht einmal Staub zu fürchten ſei und keine Berge von Roh —

material . “ Es iſt ein wahres Wunderding , dieſer grönländiſche Kryo —

lith , faſt wie das Aluminium !

Kehren wir damit ſchließend zu dieſem zurück und zwar zur

Verwendung des Aluminiums .

Wenn auch all den Verſicherungen des „ Conſortiums für Alu —

miniumgewinnung im Lauffen “ Glauben geſchenkt werden könnte , wenn

deſſen kühnſte Verheißungen ſich erfüllten , wenn alſo wirklich täglich
eine Tonne ( 1000 Kilogramm ) chemiſch reines Aluminium dort erſtellt

würde , bleibt immer noch die Frage : Was dann ? Wohin mit der

Freud ? Denn wenn kein Abſatz da iſt oder kein Gewinn erzielt wird ,

ſo hört die Fabrikation von ſelbſt auf . Wir haben dann den Rhein⸗

fall nutzlos geopfert , nutzlos nicht blos für uns , ſondern auch für
die zu conſtituirende Actiengeſellſchaft ; einzig vielleicht nicht nutzlos für
„ das Gründungs - Conſortium für Aluminium - Gewinnung im Lauffen . “

Was zunächſt den Preis des Aluminiums anbetrifft , ſo iſt der —

ſelbe von 1200 Mark per Zollpfund , welche man noch in der Zeit
des größten napoleoniſchen Enthuſiaus mus bezahlte , heute herabgeſunken

auf 70 Mark per Kilo ! 8s ) gegenüber 135 im Vorjahre , und es ſteht

ſeit Cowles mit ihrer Rieſendynamomaſchine alle denkbaren Legie —

rungen in beliebigen Quantitäten billigſt herſtellen “s) , eine weitere

Preisermäßigung des Aluminiums auf etwa ein Viertel des bisherigen

Preiſes in Ausſicht ““““) .
Das iſt nun aber auch die bis jetzt einzige wirklich werthvolle

Verwendung des Aluminiums , die nämlich zu Legierungen mit anderen

Metallen . Mit anderen Metallen zuſammengeſchmolzen giebt es den —

ſelben einen ſehr hohen Härtegrad , namentlich dem Eiſen und dem

Kupfer . Als Beiſpiel wird ſeit zwanzig Jahren das Zapfenlager
erwähnt einer Polirſcheibe der Fabrik Chriſtofle K Comp . in Paris ,
die in der Minute 2200 Umdrehungen zu machen hatte . Dieſes
Lager hielt früher nur 3 Monate , von Aluminiumbronze erſtellt aber

18 Monate aus . Als Legierungsmittel hat es nicht blos Zukunft ,



ſondern ſeit 20 Jahren Anwendung gefunden . Deshalb fabriziren
Cowles in Cleveland nicht reines Aluminium , ſondern direct die
Kupfer⸗, Eiſen⸗ und Zinnlegierungen in allen Graden und Härten und
zu heute ſchon ſehr civilen Preiſen , und zwar je nach dem Kupfer⸗
gehalt . Die beſte Aluminiumbronze beſteht aus 10 % Aluminium
und 90 % Kupfer ; ſie wurde von Cowles 1886 verkauft zu Fr . 7. 25
das Kilo ; bei Abnahme von 1 —10 Tonnen 5 %, von über 10
Tonnen 10 %ĩ billiger . Mehr als 10 bis höchſtens 11 %ê darf über —
haupt dem Kupfer nicht Aluminium beigegeben werden , ſonſt wird es
brüchig “ ) . Dagegen fabriziren Cowles außer dieſer Qualität &
noch Qualitäten B, C, D, E mit beziehungsweiſc 7½/ , 5, 2½ und
1¼ % Aluminiumgehalt . Die erſte Qualität ſoll nach den An⸗
preiſungen von Cowles ſelber !“e) Verwendung finden können für Kanonen ,
Panzerplatten , Glocken , Pumpen , Schiffſchrauben , hydrauliſche Ma —
ſchienen , für Bicyeles , Tricycles , ja für Torpedos , Pianoforteſaiten
u. ſ. w. u. ſ. w. , was Alles eine gewiſſe Berechtigung hat , da das
Aluminium eben ſehr leicht , viel leichter als die übrigen Metalle iſt .
Die übrigen Grade ſollen beiſpielsweiſe dienen für Steuerruderketten ,
militäriſche und Schiffsausrüſtung , Beſtecke , Beſchläge , Lampen , Or⸗
namente u. ſ. w. , u ſ. w.

Die Zinnaluminiumbronze beſteht aus 96 Kupfer , 2 —3 %
Zinn und 2 —1 « ĩ éAluminium ; ſie iſt eine Legierung , welche ſich
durch Härte , Dehnbarkeit und Gußvollkommenheit auszeichnet .

Am leichteſten aber verbindet ſich das Aluminium mit Eiſen .
Die Werkzeuge , mit denen man bei der Darſtellung des Aluminiums
die flüſſige Maſſe in dem Ofen umrührt , überziehen ſich mit einer
glänzenden Schicht des Metalls . Gußſtahl wird von Aluminium be⸗
deutend gehärtet , ſtark und körnig , und erhält davon eine ſilberweiße
Politur . Die Eiſenlegierungen aber ſind noch der Gegenſtand fort —
währenden Verſuches , da ſo viel feſtſteht , daß das Eiſen bei einer

ganz minimen Ueberſättigung ſehr brüchig und unbrauchbar wird .
Es wird bis jetzt auch nur das Eiſen in gleichzeitiger
Legierung mit Silicium mit Aluminium legiert und ſo
eine Miſchung zweifelhaften Charakters — d. h. die jeweils erſt die
Probe zu beſtehen hat — erhalten von 414 % Aluminium , 1 —3 %
Silicium und der Reſt Eiſen . Da nun bei der „ Methode , welche im
Lauffen zur Anwendung kommen ſoll, “ das Silicium von der Fabri⸗
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kation durchaus ausgeſchloſſen iſt , iſt eine weitere Erörterung dieſer

Legierungen hier überflüſſig ! “) .

Geſetzt aber auch, im Lauffen wollte man entgegen dem heutigen

Projekte Metallgießerei , Legierungen von Aluminium mit Kupfer und

Eiſen betreiben , beſteht denn dafür große Ausſicht auf Erfolg ? Warum

iſt denn das Eiſenwerk Lauffen heute am Eingehen ? Weil man das

Eiſen aus Schweden billiger bekommen kann als aus dem Lauffen .

Und in Schweden könnte man dort nicht auch den Kryolith billiger

beziehen als in Neuhauſen , und auch nach Cleveland in Nordamerika ?

Kupfer und Kohlen , was zur Metallgießerei beides nöthig iſt , wer

wird es billiger erhalten und liefern : Cowles in Cleveland , der auf

Kohlen und Kupfer ſitzt , oder Lauffen am Rheinfall ?

Aber freilich eine andere große Neuheit , eine bahnbrechende ver —

heißt der Aluminiuminduſtrie eine große Zukunft : der Mitisguß . Er

bezweckt durch Zuſatz von Aluminium das ſchmelzende Schmiedeiſen

dünnflüſſig gießbar zu machen , was bis jetzt nicht möglich war . Ein

Schwede , Nordenfeld , ließ ſich 1886 für dieſe Erfindung patentiren .

„ Es beſteht auch , ſagen die Herren Dr . A. , bereits eine Mitis⸗

gießerei in Woreeſter in Maſſachuſetts, “ deren Director Herr P. Oſt⸗

berg einen Bericht herausgegeben , welchem ihr Vortrag die bezüg⸗

lichen Daten über Mitisguß entnimmt . An Ort und Stelle durch

einen New⸗Yorker Ingenieur erhobene Erkundigung führte dieſen zu

folgender Berichterſtattung ( April 1887 ) : „ Erkundigungen in her⸗

vorragenden Maſchinenwerkſtätten , namentlich ſolchen , die Mitisguß

mit Vortheil verwenden könnten , führten zu keinem andern Reſultate ,

als daß eben der Name und nicht viel mehr bekannt ſei . Die Gießerei

in Worceſter iſt eine kleine , unbedeutende Affaire , die größere Auf⸗

träge nicht annehmen kann . Die dort verwendeten Tigel halten nicht

mehr wie 25 Pfund jeder . Der Preis per Pfund iſt von 15 Cts .

(ca. Fr . 1. 70 per Kilo ) aufwärts . Dieſer Preis iſt geradezu „ pro -

hibitor “ für eine ausgedehnte Verwendung . Es dürfte indeſſen der

hohe Preis mit der Kleinheit der Anlage zuſammenhängen . Auf der

Office der U. S. Mitis Co . 26 Broadway New - Vork wurde mir

geſagt , daß momentan nirgends in den vereinigten Staaten größere

Aufträge ausgeführt werden können . Die U. S. Mitis Co . wurde

nur zu dem Zwecke organiſirt — Lieenzen an einzelne Gießereien zu

verkaufen ; Selbſt⸗Fabrikation war nicht die Abſicht . Bevor die Co .



ſo weit gekommen war , um eine „Inſtructionsſchule “ zu beſitzen , d h.
eine Gießerei , in der Reflectanten für Licenzen inſtruirt werden konnten ,
ſo giengen die Baarmittel aus . Oſtberg war auch mittlerweile nach
Europa zurückgekehrt und Alles kam zum Stillſtand . Ende Mai oder
Anfang Juni ſoll eine Verſammlung der Actionäre über das weitere
Vorgehen entſcheiden . Es wird behauptet , daß mit gehöriger rationeller
Einrichtung der Preis auf circa 7 Ets . per Pfund zu ſtehen kommen
dürfte .

„ Die Gußſtücke , die mir vorgewieſen wurden , beſaßen unbeſtritten
vortreffliche Eigenſchaften und vorausgeſetzt , daß der Preis niedrig
gehalten werden kann , ſo hat Mitisguß eine große Zuknunft . Eine
Hauptaufgabe iſt mit dem Trocknen der Formen verbunden .

„ Betreffs der Quantität des verwendeten Alumi⸗
niums , ſo iſt dieſe außerordentlich klein — von J/1 bis
½0 eines Procentes . “

Abgeſehen alſo davon , daß der Mitisguß in Schweden er⸗
funden worden iſt und dort auch ſchon praktiſche Verwerthung finden
ſoll , abgeſehen davon , daß auch er techniſch -commerziell noch keine
Reſultate aufzuweiſen hat — was ſoll in einer Legierung für ein
Troſt liegen für die Aluminium- Induſtrie , welche Legierung 0,5 —1,0
pro Mille Aluminium bedarf 18 ) 2

Die Legierungen können alſo jedenfalls keinen Conſum für eine

Produktion von einer Tonne Aluminium auf die Dauer hoffen laſſen .
Läßt aber vielleicht das Aluminium eine großartige directe Ver⸗

werthung hoffen ? Laſſen wir darüber Reuleaux ' s Buch der Erfin⸗
dungen ſprechen : „ Als der ſchon genannte franzöſiſche Chemiker St .
Claire - Deville in Paris große Quantitäten dieſes ſilberweißen Metalls ,
welches in vielen ſeiner Eigenſchaften von den übrigen Metallen auf
eine ſo eigenthümliche Weiſe abſtach , daß es ſchon dadurch dem großen
Publikum höchſt merkwürdig werden mußte , aus der allgegenwärtigen
und überall umſonſt zu habenden Thonerde darſtellte , da jubelte die

ganze Welt über das „ neue Metall “ und gab ſich, durch die über —

ſchwenglichen Schilderungen der unkundigen Preſſe aufgeregt , mit Ent⸗

zücken den hochfliegenden Träumereien hin , nicht ahnend , daß ihm
etwas längſt Bekanntes aufgetiſcht worden ſei . Nie hat man den

Thon mit größerem Reſpekt betrachtet , als da man erfuhr , daß der⸗

ſelbe ein Erz ſei , aus dem man wie aus den Eiſenerzen ein Metall
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herausſchmelzen kann , von welchem man hoffte , daß es dem Silber

den Rang ablaufen werde . Die grande nation ſah im Geiſte die

ganze herrliche Armee ſchon in blitzenden Aluminiumhelmen und Alu —

miniumküraſſen und ſich als die Schöpferin einer epochemachenden

Induſtrie .

„ Nun haben ſich jene anfänglichen Schwärmereien , welche auch in

Deutſchland einen ziemlichen Nachklang fanden , im Laufe der Zeit

allerdings , wie die vorurtheilsfrei Blickenden vorausſahen , ſehr ab⸗

gekühlt , ſo daß man jetzt kaum mehr davon ſpricht , als dann und

wann eine ephemere Zeitungsnotiz über eine verſuchte neue Anwendung . . .

„ Was kann man auch von einem Metall erwarten , das von

ſchwachen Säuren angegriffen wird ( konzentrirte greifen es langſamer

an) , da es ja kaum eine Flüſſigkeit giebt , die nicht hinlänglich ſaurer

oder alkaliſcher Natur wäre , um die äußere ſchöne Oberfläche des

Aluminiums ſehr bald zu zerſtören oder es in ſeiner ganzen Maſſe

allmählig aufzulöſen ? Thee , Wein , Bier , Kaffee , alle Fruchtſäfte ſind

Vernichtungsmittel , ſelbſt der Schweiß beraubt ihn ſeiner Politur ,

indem er Aluminiumſchmuck oberflächlich angreift und die Bildung

ganz gewöhnlicher Thonerde veranlaßt . Wäre alſo auch die Farbe

des Aluminiums eine viel ſchönere , als ſie in der That iſt , und könnte

man ihm auch die höchſte Politur geben , es würde dieſes ſeiner leichten

Angreifbarkeit wegen doch nicht im Stande ſein , das Silber in der

Reihe der ſchmückenden Metalle zu erſetzen . Durch die anfänglichen
Reklamen angeſtachelt , hat beſonders die franzöſiſche Induſtrie ſich die

Erſtellung des Thonerdenmetalles angelegen ſein laſſen , und es be⸗
ſtanden drei Fabriken , in denen Aluminium im Großen erzeugt wurde ,

jetzt fabrizirt nur noch eine . England beſitzt zu Waſhington , New —

caſtle - on⸗Tyne eine Aluminiumfabrik , außerdem eine zu Batterſea bei
London und eine zu Hollywood . Dieſes dürften zur Zeit die haupt —

ſächlichſten Bezugsquellen für das Metall ſein , von welchem man vor

kaum zwanzig Jahren ( und heute wieder in Schaffhauſeriſchen Blättern )

einen ſo ungemeinen Einfluß erwartete . “

Mag man vielleicht einwenden , dieſe Anſchauung ſei veraltet , nun

ſo mögen Neuere ſprechen : Es verzeichnet die mit Elektrolyſe arbeitende

Aluminiumfabrik , Patent Grätzel , in Bremen ( 1,200,000 Mark Actien⸗

kapital ) für 1886 einen Verluſt von 82,848 Mark und zwar fallen

davon : 37,156 M. auf Betriebsverluſt , 10,888 M. auf Abſchreibungen ,
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25,872 auf Unkoſten “ e ) . Daß in England und Frankreich faſt alle

Aluminiumfabriken eingegangen ſind , und daß auch in Deutſchland und

auch bei Verwendung von Kryolith bis heute keine commerciell günſtigen
Reſultate erzielt werden könnten und dies auch nicht in Ausſicht ſteht ,
berichten die beſten Gewährsmänner 163).

Und für ein ſolches Unterfangen , denn das iſt offenbar der

richtigere Ausdruck als Unternehmen , ſollen wir den Rheinfall opfern ?
Untergegangen , oder im Untergehen begriffen ſind alle Aluminium —

fabriken der Welt , auch die , welche dem Rohmaterial nahe ſtehen ,
außer die Cowles Electrice Smelting and Aluminium Comp . in
Cleveland . Dieſe , welche in elektriſchem Ofen mit der erſten Rieſen —
dynamomaſchine direet Aluminiumbronze , Aluminiumeiſen , Zinnbronze
zu den heute denkbar billigſten Preiſen herſtellt , und die wohl auch
für die Zukunft im Stande ſein wird , alle Konkurrenz in dieſer
Richtung aus dem Felde zu ſchlagen , und die auch die heute viel —

begehrte Siliciumbronze liefert — ſie läßt heute ſtatt 500 nur
300 Pferde arbeiten , während ihr 1500 zu Gebote ſtehen .

Dennoch ſollen wir den Rheinfall unwiederbringlich einer fünf —
köpfigen Firma , von der ein einziges Mitglied den Kanton Schaff⸗
hauſen bewohnt , Preis geben zur Erſtellung von 30 ſolcher Rieſen —
dynamos , damit ein höchſt zweifelhaftes und in der induſtriellen
Technik bis heute unverſuchtes Verfahren dort eingeführt werde , deſſen
einziges Ausgangsmaterial einer Kopenhagener Geſellſchaft gehört ; das
überdies unter dem Eiſe des Nordpols begraben liegt , für deſſen Produkt
kein Sterblicher eine vernünftige , geſchweige eine Gewinn bringende Ver⸗

wendung vorauszuſehen vermag , welches im günſtigſten Falle weiter

nichts iſt als ein wiſſenſchaftliches Problem oder — ein rieſiger
Gründerſchwindel 185) !

Es iſt deshalb unmöglich , über dieſe Sache länger ernſthaft zu
ſprechen . Der ausgezeichnete humoriſtiſche Feuilletoniſt des Schaff⸗
hauſer Tageblattes “ ) hat in ſeinen „Zeit - und Streitfragen “ die

Situation vortrefflich gezeichnet , indem er ſingt 190):
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Einſt hat ' s hier gewallet , geſotten , geziſcht ,

Wie wenn Waſſer mit Feuer ſich mengt ,

Hier , wo die garſtige Felswand jetzt iſt ,

Hat einſtmals ſich Welle auf Welle gedrängt ,

Und wo man jetzt trockenen Fußes geht ,

Wo golden das „Chocolat Suchard “ ſteht ,

Da ſtürzte die Woge mit furchtbarer Macht ,

Zerſtäubte zur Wolle in farbiger Pracht .

Der Fels iſt vertrocknet , verödet ringsum ;

Dahin alle Pracht ; wir fragen warum ? —

Alitminium !
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